
Nach r rch ten

Quantif izierung der Wirkung von
Energ ieei nsparmaßnah men

Der Bundestagsabgeordnete Dr.  Sperl ing stel l te nachstehende Fragen an die
Bundesregierung:
- , ,Kann die Bundesregierung aufgrund eigener Schätzungen oder vor l iegender

Untersuchungen Angaben zu der Energieeinsparung machen, die durch das
Heizenergiesparprogramm geförderte Invest i t ionen nunmehr jähr l ich erziel t  wer-
den?"

- ,,Welche Entlastung der Volkswirtschaft durch eingesparte Energiekosten ergibt
sich dadurch?"

Der Parlamentarische Staatssekretär
beim Bundesminister für Wirtschaft ,  Dr.
Ludolf von Wartenberg, hat diese Fra-
gen namens der Bundesregierung wie
folgt beantwortet:

Die Bundesregierung hat berei ts
mehrfach auf die außerordentlich
schwier igen methodischen Probleme
einer Quant i f iz ierung der Wirkung von
Energieernsparmaßnahmen hingewie-
sen (zuletzt  in der Antwort der Frakt ion
DIE GRUNEN und im , ,Ber ich t  der  Bun-
desregierung über Stand und Ergebnis
von Maßnahmen zur rat ionel len Ener-
gieverwendung", BT-Drucksache 9/
1953).  Die Schwier igkeiten sind vor al-
lem darauf zurückzuführen, daß der
Energieverbrauch von einer Vielzahl
der unterschiedl ichsten, sich überla-
gernden und interdependenten Einf luß-
größen abhängt.  Hierzu zählen insbe-
sondere kurz- und langfr ist ige Preisela-
stizitäten, Entwicklung des Wirtschafts-
wachstums und konjunkturel le Beson-
derheiten, Sätt igungsgrad der Nach-
frage nach energieverbrauchenden Ge-
räten und Ausstattungen, technischer
Fortschri t t ,  strukturel le Veränderungen
und kl imat ische Bedingungen.

lm Rahmen eines von der Bundesre-
gierung vergebenen Forschungsauf-
trags ( , ,Quant i tat ive Wirkungen der
Energieeinsparpol i t ik in der Bundesre-
publ ik Deutschland") hat das l fo- lnst i tut
für Wirtschaftsforschung, München,
1982 u.a. auch die Einsparwirkungen
des Bund-Länder-Programms zur För-
derung heizenergiesparender Maßnah-

men (sog. 4,35 Mrd-DM-Programm) ab-
geschätzt. Diese Abschätzung ergab für
die Zeit nach Abschluß des Prooram-
mes (d.h. ab 1983) eine jähr l ichä Pri-
märenergieeinsparung von knapp 3,5
Mio t  SEK; nach Auffassung des l fo- ln-
stituts sind die Energieeinspareffekte
etwa gleichgewicht ig durch die Energie-
preise und die Energieeinsparpol i t ik
hervorgerufen worden.

Die Bundesregierung hat sich die Er-
gebnisse des Gutachtens wegen der
aufgezeigten Schwier igkeiten und der
teilweise unbefriedigenden Treffsicher-
heit  im einzelnen nicht zu eigen ge-
macht.  Sie hält  das Gutachten iedoch
insgesamt für eine nutzl iche und ir lausi-
ble Grundlage zur annäherungsweisen
und größenordnungsmäßigen Vermit t-
lung eines Bi ldes uber die quant i tat iven
Wirkungen von Energiesparmaßnah-
men. Wie auch die Bemühunoen und
Erfahrungen im internat ionelän Rah-
men - z.B. der EG sowie der IEA - zei-
gen, gibt  es bisher weder in der Wissen-
schaft  noch in der Praxis al lgemein an-
erkannte, den marktwirtschaftlichen
Gegebenheiten hinreichend Rechnung
tragende Gesamtmodel le,  mit  deren
Hil fe eine ver läßl iche Aussage über die
Quanti f iz ierung der Wirkungen einzel-
ner staat l icher Energiesparmaßnahmen
gemacht werden kann. Voraussetzun-
gen hierfür wären insbesondere eine
entsprechend breite statistische Daten-
basis,  empir isch überprüfte Theorien
und zuverlässige Prognosenmethoden.

Energietagung in
lsrael geplant

lm Juni 1988 olant der israel ische
Minister für Energie und lnfrastruktur
eine internationale wissenschaftliche
Energietagung. Gleichzeit ig sol l  eine
technische Ausstel lung kongreßbeglei-
tend statt f inden. Da die israel ische
Energiepol i t ik u.a. darauf abziel t ,  ei-
gene, erneuerbare Energiequel len ver-
stärkt zu entwickeln, besteht hier die
Mögl ichkeit  zu einer prakt ischen und
wissenschaftlichen Zusammenarbeit.
Nähere Angaben werden wir zu gege-
bener Zeit  veröffent l ichen.

Betriebl icher U mweltberater
Kostenrechnung, Managementtech-

niken, Betr iebspsychologie, Chemie,
Physik,  Technisches Zeichnen, Um-
weltrecht -  der Stundenplan der 20 an-
oehenden betr iebl ichen Umweltberate-
iinnen und -berater ist dichtgedrängt.
lmmerhin gi l t  es, in der neunmonatigen
Theorieohase des neuen Model lver-
suchs , ,Bet r ieb l i cher  Umwel tbera ter "
des Nürnberger Bildungsträgers bfi Ge-
meinnützrger Verein für Berufsförde-
rung und Industr iepädagogik das not-
wendige Rüstzeug für einen schwier i-
gen Job zu erwerben: Die künft igen Um-
weltberater sol len in Industr iebetr ieben
Pionierarbeit  le isten. Sie sol len aufzei-
gen, daß Umweltschutz im Betr ieb sich
nicht in der Einhaltung gesetzl icher Nor-
men für Luft-, Boden- und Gewässer-
schutz erschöpfen oder auf die Beseit i -
gung von Altlasten beschränken darf .
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Vielmehr müssen auch Produkt ions-
unternehmen den knappen Faktor Um-
welt  in al len Entscheidungsphasen von
der Produktplanung bis zum Vertr ieb
berücksicht igen, , ,denn in einer zerstör-
ten Umwelt  hat auch die lndustr ie keine
Existenzgrundlage mehr",  wie der ehe-
mal ige BDI-Präsident Rolf  Rodenstock
schon vor einigen Jahren festgestellt
hat.  Eine Erkenntnis,  die sich mit t ler-
wei le bei v ielen Managern durchgesetzt
hat.  Aber vor al lem in kleinen und mit t le-
ren Betrieben herrscht große Ratlosig-
kei t  darüber,  wie ein umweltgerechtes
Konzept aussehen könnte - und wie es
f inanziert  werden kann. Diese Lücken
sol len die Umweltberater schl ießen, in-
dem sie Informationen sammeln, Lö-
sungsvorschläge machen und Kosten-
oläne erstel len. damit  Umweltschutz
iangfr ist ig zum Bestandtei l  der Unter-

nehmensstrategie werden kann.
,,ln Sachen Umweltschutz besteht ein

ungeheuerer Informationsbedarf  in den
Betr ieben", sagt Dr.  Michael Beck, bf i -
Leiter und Initiator des Modellversuchs.
Das habe auch das vom bfi veranstal-
tete 1. Nürnberger Umweltschutz-
Forum bewiesen, bei dem im Apri l  1987
namhafte Referentinnen und Referen-
ten aus Theorie und Praxis das Thema
Umweltschutz im Betrieb erstmals um-
fassend diskutierten. Der Weltkonzern
schickte genauso wie das mittelständi-
sche Unternehmen aus der Reoion Tei l -
nehmer zu diesem Forum, daslm näch-
sten Jahr wieder in Nürnbero stattfinden
so l l .

Dann werden die Tei lnehmerinnen
und Tei lnehmer des ersten Umweltbe-
rater-Kurses bereits über ihre Erfahrun-
gen im dreimonatigen Prakt ikum berich-
ten können, das sich an die Theorie-
Phase anschl ießt.  In der Praxis wird so
mancher froh sein, nicht nur harte Fak-
ten in Sachen Umweltschutz gepaukt zu
haben, sondern beim bf i  auch Grundla-
gen der Psychologie, der Gesprächs-
führung und der Kommunikat ionstech-
niken mitbekommen zu haben. Die För-
derung der persönl ichen Kompetenz ist
deshalb auch ein besonderes Anl iegen
des Bi ldungsträgers bf i ,  der sich sei t
1984 der , ,ganzhe i t l i chen Erwachsen-
enb i ldung"  verschr ieben ha t . , ,Gerade
der Umweltberater", so bfi-Leiter Beck,
, ,kann seine Ziele nur erreichen, wenn
es ihm gel ingt,  im Unternehmen Ver-
trauen zu erwerben." Und wenn dieses
Vertrauen dann auch noch dazu führt,
daß die Prakt ikanten, die al lesamt vor
Kursbeginn ein naturwissenschaftlich-
technisches Studium abgeschlossen
haben, in eine feste Posit ion übernom-
men werden, ist  für s ie ganz persönl ich
sicher das oberste Ziel ihrer Bemühun-
gen erreicht - und der Beweis erbracht,
daß Umweltschutz Arbeitsplätze schaf-
fen kann.
Dr .  M  chae  Beck ,  b f ,
Comen  uss t r .  2 ,  8500  Nü rnbe rq  40
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Umweltpolit iker drängen auf
U msetzung der Koal itions-
verei n baru ngen zur Förderu ng
energ iesparender Maßnah men
im Gebäudebestand

ln weitgehender Ubereinst immung
haben die umweltpol i t ischen Sprecher
der Bundestagsf rakt ionen von CDU
CSU, FDP und SPD in Bonn fur eine
schnel le Real is ierung der Koal i t ionsver-
einbarungen zur Förderung energie-
sparender Maßnahmen im Gebäudebe-
stand plädiert .  lm Rahmen einer Po-
diumsdiskussion in Bonn unter dem
Leit thema,,Wärmeschutz ist  Umwelt-
schutz" erklärte der fruhere Bundesin-
nenminister Gerhart  Baum: , ,Wir wer-
den das, was in den Koal i t ionsgesprä-
chen vereinbart  wurde, umsetzen. Dazu
gehört  auch die Wiederaufnahme der
steuerl ichen Förderunq für Wärme-
dämm-Maßnahmen ini  Gebäudebe-
stand." Insbesondere im Gebäudebe-
stand seien die zur Verfügung stehen-
den Mögl ichkeiten zur Energieeinspa-
rung und damit zum Umweltschutz in
unerträgl icher Weise vernachlässrgt
worden. Die volkswirtschaftlichen Schä-
den und die Umweltschäden ais Foloe
eines nachlassenden Energiesparbä-
wußtseins seien unübersehbar.  Jeder
verbrannte Li ter Öl sei  unwiederbr ino-
bar.  Wer im Bl ick auf die Frage der Wiä-
schaft l ichkeit  das derzeit ige Olpreisni-
veau zugrunde lege,  der  denke zukurz .
Die Prelssi tuat ion am Ölmarkt könne
sich sehr schnel l  wieder ändern.

Auch der umweltpol i t ische Sprecher
der SPD-Frakt ion, Volker Hauff ,  erwar-
tet in absehbarer Zukuntl neue ,,Preis-
schübe an der Ölfront".  Eneroie- und
Umweltpol i t ik,  so Hauff ,  seien üntrenn-
bar miteinander verbunden. Das möol i-
che Energiesparpotent ial  insbesondöre
im Gebäudebestand ser durch die fort-
schrei tende technische Entwickluno er-
heblich vergrößert worden. Um dläses
Potent ial  endl ich zu nutzen, seien auch
steuerl iche Anreize notwendio. Hauff
kr i t is ierte die anhaltende,,Veri ichtuno
von Wohlstand durch Umweltverl
schmutzung". Die Luftverschmutzung
koste nach Untersuchunoen des Um-
weltbundesamtes die Bündesreoubl ik
jähr l ich 48 Mrd DM. Durch staatt iche
Unterstützung der rat ionel len Energie-
verwendung könnten zudem bis zu
200.000 Arbeitsplätze geschaffen wer-
den. Dies sei  im Bl ick auf Steuerausfäl le
durch zusätzl iche Fördermaßnahmen
im besonderen zu berücksicht ioen. An
die zuständigen Wirtschaftsvörbände
und den Zentralverband der Haus- und
Grundeigentümer appel l ierte Hauff  ,
s ich in Sachen Wärmedämmuno zu-
sammenzuschl ießen, um der Färde-
rung nach zusätzlichen Aktivitäten in
diesem Bereich größeren Nachdruck zu
verleihen.

Schl ießl ich fordert  Hauff  eine Ande-
rung der Bundestar i fordnung für Strom-
preise. Heute werde der bestraft, der
weniger verbrauche. Dies sei  widersin-
nrg .

Auc_[ der umweltpolitische Sprecher
der CDUiCSU-Frakt ion, Paut Laufs.
sprach sich dafür aus, die steuerl iche
Förderung wieder auf al le energiespa-
renden Maßnahmen im Gebäudebe-
stand auszudehnen. Die ausschl ießl i -
che Förderung des Einbaus neuer Hei-
zungsantagen in unzureichend wärme-
gedämmten Gebäuden sei nicht der
r icht ige Weg gewesen. Sinnvol le und
energie- wie umweltpol i t isch wirksame
Maßnahmen sol l ten insgesamt geför-
dert  werden. Man sol le es dem Markt
und damit dem Bürger überlassen, für
welche Maßnahmen er sich letzt l ich ent-
scheide.

Gerhart Baum erneuerte den Vor-
sch lag ,  e inen, ,Wärmeschutz -Paß"  fü r
Gebäude zu schaffen. Dies ermöql iche
Käufern wie Mietern von lmmobi l ien
eine bessere Einschätzunq, wie es um
den Energieverbrauch unä damit die
Heizkosten des Gebäudes bestel l t  sei .
Die umweltpol i t ische Einschätzung ei-
ner lmmobi l ie müsse in Zukunft  die olei-
che Rol le spielen wie beim Auto"der
TUV.

Zu Beginn der Diskussion hatten der
Vorstandsvorsitzende des Gesamtver-
bandes Dämmstoff industr ie,  Gert  Carl ,
sowie der Vorsitzende der Gesellschaft
für Rat ionel le Energieverwendung e.V..
Gerd Hauser, kritis'iert, daß in de"r Um-
weltdiskussion nach wie vor im wesent-
l ichen das Auto im Vorderqrund stehe.
Dabei werde vergessen, Oäß es vor al-
lem der Gebäudebestand sei,  der in ho-
hem Maße zur Schadstoffbelastuno der
Luft  bei trage. Die Gebäudeheizuägen
belasteten die Luft  jähr l ich mit  1 ,S Mi i l io-
nen Tonnen an Schadstoffen. Carl  er in-
nerte zugleich daran, daß gegenwärt ig
in der Bundesrepubl ik nur 15 % der
Wohnungen entsprechend den seit
rund l0 Jahren bestehenden gesetzl i -
chen Anforderungen ausreichend ge-
gen Wärmeverluste geschützt seien.
Um die Schadstoffbelastunq aus Ge-
bäudeheizungen zu reduz-ieren, be-
durfe es keiner technischen Weiterent-
wicklung. Es , ,müsse kein neuer Katalv-
sator erfunden werden . Wenn auf diä-
sem Feld endl ich gehandelt  werde, be-
deute das: Mehr Umweltschutz. we-
sent l ich geringere Heizkosten und zu-
sätzl iche lmpulse für die Beschäft igung
im Baubereich.

Rund 21 000 Forschungsprojekte
zum Umweltschutz gibt es gegenwärtig
in der Bundesrepüblit< Däu-tschtandl
Bund, Länder und Kommunen betei l i -
gef -slch an diesen Projekten mit jährlich
1,5 Milliarden Mark. tr,lach wie vbr lieot
der Schwerpunkt der Forschung im Bö-
reich der Luftreinhaltung. Hier-werden
von staat l icher Seite etwa44S Mil l ionen
Mark für über 600 Forschungsaufträge
ausgegeben. Dies geht aus dem 6. Um-
weltforschungskatalog des Umweltbun-
desamtes in Berlin hervor.

Mehr Geld für  Strom aus
kleinen Kraftwerken
Besitzer von kleinen Kraftwerken sollen
künft ig mehr Geld erhalten, wenn sie
Strom ins öffent l iche Netz einsoeisen.
Wie der Hauptgeschäftsführer der Ver-
einigung Deutscher Elektrizitätswerke
(VDEW), Dr.  Joachim Grawe, erktärte,
sol l  mit  der neuen Vergütungsregelung
ein Zeichen für erneuerbare En-eroiei
und sinnvolle Kraft-Wärme-Kopp[ung
gesetzt werden.

Bundesweit  würden rund 3000 kleine
Wasserkraftwerke sowie Windeneroie-
Anlagen und Blockheizkraftwe-rke
Strom in das Netz der öffentlichen Ver-
sorgung einspeisen. lhre Leistung be-
!1age_zusammen rund 300 Megawatt.
Die Einnahmen dieser pr ivaten und
kommunalen Betr ieber könnten durch
die Neuregelung um bis zu 30 Prozent
srergen.
^ Die Vergutung dürfe jedoch keine
ljubventron zu Lasten der Stromver-
braucher werden. Maßstab müsse das
Prinzip der beim Elektrizitätswerk ver-
miedenen Erzeugungskosten bleiben.
Neu ist ein Verfügbarkeits-Zuschlag für
kleine Kraftwerke-, die zu Zeiten ho"hen
Strombedarfs liefern.

Auch in Mit teleuropa kann der Heiz-
energiebedarf von Freibädern zu 90 bis
100 Prozent durch Solarenergie ge-
deckt werden. Seit  1978 fördert  die Eu-
ropäische Gemeinschaft  die Entwick-
lung und den Bau solcher Sonnenener-
gie-Anlagen. Bisher wurden dafür 6,5
Mio DM aus dem Energie-Unterstüt-
zungsprogramm berei tgestel l t .  Da nach
Ansicht der Experten die Technik der
Solaranlagen für Schwimmbäder,,vol l
entwickelt"  ist ,  wird diese Förderuno
nun einoestel l t .

Europas größte Anlage zur Stromer-
zeugung mit  Solarzel len wi l l  das Rhei-
nisch-Westfällsche Elektrizitätswerk.
Essen, in Kobern-Gondorf an der Mosel
err ichten. Berei ts Mit te 1988 sol l  der
13 Mio DM teure erste Tei labschnit t  mit
500 KW in Betr ieb gehen. Man beab-
sichtrgt unter anderem, verschiedene
Solarzellentypen und Wechselrichter-
konzepte in der Praxis zu erproben. Das
Vorhaben sol l  s ich nach dem iewei ls
neuesten Stand der Technik bid in die
90er Jahre hinein fortentwickeln.
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Solarboot
Die Fachhochschule Konstanz befaßt sich unter der Leituno von Prof, Dr.-lno.

Christian Schaff rin mit dem Thema Solarboot. Zwei Ausgangsübärlegungen wurde-n
zu Grunde gelegt.  Die Umweltbelastung (Abgas in Luft  und Wasser,  Lärm) muß ab-
gebaut werden, gleichzeitig sollen fossile Energieträger durch Ersatz von Verbren-
nungsmotoren bis 6 PS Leistung eingespart  werden.

Als Lösung wird der Einsatz der Solarenergie für Freizeitboote gesehen, da diese
hauptsächlich bei schönem Wetter eingesetzt werden. ln unseren Breiten ist eine
Solartankstelle am Landeplatz nötiq.

Ziele und Aufgaben Stand der Arbeiten
Es soll ein solarelektrischer Bootsan- In mehreren Studienarbeiten werden

tr ieb mit  einer Leistung von 2 kW entwik- z.Zt.  Rechenprogramme entwickelt ,  um
kelt  werden. Hierzu müssen die Bau- Energieausbeute der Solarzel len unter
gruppen photovoltaischer Energie- VerwendungdermeteorologischenDa-
wandfer,  Energiespeicher mit  Ladereg- ten für unterschiedl iche Parameter (2.8.
ler, Antriebsmotor mit Leistungselektro- Nachführung der Zellen nach dem Son-
nik und Bootsrumpf sowie Propel ler op- nenstand, MPP-Regelung, Nutzungsar-
t imiert  werden. beit)  zu best immen.

Diese Arbeiten werden von Studen- In einer Diplomarbeit  wird ein ouls-
ten ab dem 4. Studiensemester mit Pro- weitenmodulierter Wechselrichter an-
fessoren der Fachgebiete Leistungs- gesteuerter Asynchronmotor und ein
elektronik,  elektr ische Maschinen, Mi- bürstenloserGleichstrommotorgetestet
kroprozessortechnik und Meßtechnik undvergl ichen.
ausgeführt .  Für 1988 ist  der Einbau in das Boot

und erste Versuchsfahrten voroesehen.

Experimente mit
,,katalytischen
Heizern"

Ein Heiz- und Kochsystem, bei dem
als Abfall lediglich klares Wasser anfällt,
ist am Fraunhofer-lnstitut für Solare
Energiesysteme in Freiburg entwickelt
worden. Mit Hilfe eines Katalysators
verbinden sich Wasserstoff und Sauer-
stoff ohne Flamme zu Wasser und er-
zeugen dabei Wärme von 200 bis 300
Grad Celsius. Damit werden die immen-
sen Energieverluste vermieden, die bei
der ebenfal ls mögl ichen Verbrennung
von Wasserstoff bei einer Temperatur
von rund 2000 Grad entstehen.

Nachteil des Systems: Wasserstoff ist
so teuer, daß das Verfahren unwirt-
schaftlich ist, jedenfalls in hiesigen Brei-
ten. Der Strom zur Produktion von Was-
ser- und Sauerstoff - die beiden Gase
entstehen bei der elektrolytischen Spal-
tung von Wasser - ließe sich aus Solar-
zellen oder Windgeneratoren gewin-
nen. Die gespeicherten Gase könnten
dann in Brennstoffzellen in Strom und in
der Freiburger Anlage in Wärme zum
Heizen und Kochen verwandelt werden.

Neues Verfahren
zur Herstellung
von Flächensilizium

Mit einem völlig neuartigen Verfahren
zur Herstel lung von Flächensi l iz ium,
das direkt für die Herstellung von Solar-
zellen weiterverwendet wird, will das
Fraunhofer-lnstitut für Solare Energie-
systeme, Freiburg, der bei bisherigen
Verfahren nicht zu umgehenden Ver-
schwendung des Werkstoffs Silizium
oegegnen.

Normalerweise werden aus Silizium-
blöcken Scheiben von 0,5 Mi l l imeter
Dicke herausgesägt, wobei bis zu 50
Prozent des teuren Materials als nicht
wiederverwertbarer Sägestaub verwor-
fen werden müssen. Die Freiburger
Wissenschaftler nun bringen dagegen
feines Si l iz iumpulver unter hohem
Druck in die Form und Dicke der späte-
ren Platten (100 x 100 x 1 Mi l l imeter)
und verschmelzen diese Pulverschicht
mit  einem fünf Mi l l imeter brei ten, stark
gebündelten Lichtstrahl zu einer selbst-
tragenden polykristallinen Platte, indem
die Lichtquelle über die Schicht bewegt
wird. Mit  dieser Hochleistungsschmelz-
anlage hoffe man schon in nächster Zeit
hochwertige Solarzellen weitaus ko-
stengünstiger als bisher üblich herstel-
len zu können.

Windenergie auch in der Bundesrepublik
Deutschland stärker im Gespräch

Seit  einiger Zeit  beziehen immer
mehr Inst i tut ionen die Windeneroienut-
zung zur Stromerzeugung mit din. So
läßt die Preussen Elektra von MBB und
MAN bis Ende 1987 ein Anlaoenkon-
zept für Windenergiekonverter- im Lei-
stungsbereich von 1-3 MW erstel len. Ob
und wieweit  solche Anlagen unter der
Regie eines EVU gebaut und betr ieben
werden sollen, wird sich erst nach Ab-
schluß dieser vorberei tenden Maßnah-
men entscheiden.

Testanlagen dieser Größenordnung
wurden sowohl von MBB (Gotlandi
Schweden) als auch von MAN (Helgo-
land, 1,2 MW) gebaut.  Die Anlagen lau-

verbrauch
Der Primärenergieverbrauch in der

Bundesrepubl ik Deutschland ging nach
vorläuf igen Berechnungen der Arbeits-
gemeinschaft  Energiebi lanzen im 1.
Halbjahr 1 987 gegenüber dem entspre-
chenden Vorjahreszeitraum um 7 Mil l ,  t
SKE oder 3,4 o/o zurück. Entscheidend
hierfür war der Absatzrückgang von
leichtem Heizöl aufgrund des Abbaus
der hohen Verbrauchervorräte. Ohne
die Auswirkungen der kälteren Witte-
rung auf al le Energieträger wäre der
Rückgang des Primärenergiever-
brauchs im Berichtszeitraum noch aus-
geprägter gewesen.

Das Mineralöl  hatte mit  9,1 Mi l l .  t  SKE
oder 10,2 % die größten Absatzeinbu-
ßen. Dabeiverminderten sich die Liefe-
rungen von leichtem Heizöl um 23 %",
die von schwerem Heizöl um 13 %. Da-
gegen nahm der Verbrauch von Kraft-
stoffen zu.
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Primärenergie- World Solar

fen nach Firmenangaben gut.
Wie sich auch bei konvent ionel ler

Kraftwerkstechnik gezeigt hat, bedarf
die Entwicklung, Erprobung und Einfüh-
rung einer neuen Technologie immer
eine gewisse Zeit  und einer Unterstüt-
zung auch von staatlicher Seite. Schon
immer war Förderung durch die öffent l i -
che Hand ein Wegberei ter neuer Ener-
giekonzepte. Es bleibt zu hoffen, daß
diese ersten Schritte nicht im Keim er-
stickt werden, sondern durch gezielte
Fortentwicklung dazu beitragen, die re-
generativen Energien stärker in das
Energieversorgungskonzept mit einzu-
beziehen.

Challenge
Erstes internationales Solar-Rennen
durch einen ganzen Kont inent -
Australien

Ein privater Veranstalter organisiert
ein Wettrennen mit  solarbetr iebenen
Fahrzeugen auf der Strecke von Darwin
(Nordterritorium) nach Adelaide (Süd-
australien). Die Gesamtstrecke beträgt
3200 km auf asohaltierten Straßen. Der
Start  wird am 1. November 1987 in Dar-
win erfolgen. Die Fahrzeuge sol len nach
etwa 8 Tagen in Adelaide eintreffen.

Bislang haben 24 Mannschaften aus
al ler Welt  die Anmeldegebühr von $A
2.500,00 (ca. DM 3.200,00) bezahlt ,
darunter , ,GENERAL MOTORS" aus
USA.

Aus der Bundesrepubl ik Deutschland
haben sich bislang zwei Tei lnehmer,
Rolf  Disch aus Freiburg und Michael
Trykowski angemeldet. Beide sind
DGS-Mitgl ieder.  Wir wünschen viel  Er-
folg.


